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262 <£. 0- ÏÏRetjer: (Begegnung. — ®ï. SBetnet SOtans: £arbe unb SJtctoîe.

©djtoeiser ©eite. 2Ifd er aber bad ©agedfidjt in
ber Öffnung faïj, fjieft ber Qug, unb er ftieg aud.

(So ging er bem grünen fließt entgegen unb
fat) bad ©orf toieber, bot! Sonne unb ©rün; unb
bad ©orf lag ba, neu aufgebaut, ftrafjfenb, fdjö-
ner als früher. Unb aid er fjtnfam, grüßten bie
SIrbeiter ihren erften Btann.

©erabeaud auf ein ffeined içmud fenfte er
feine Schritte; unb unter einem Sßafnußbaum
neben ben Bienenfôrben ftanb ©ertrub, ftiff,
fchöner, milber, gang afd hätte fie bageftanben
unb auf ihn getoartet, adjt jfjafjre tang.

— fffeßt fomme ich, fegte er; fo tore ich fom-

men tooffte, mitten burdj ben 93erg! — ffotgft bu

mir in mein fianb?
— 3d) folge bir, toofjin bu toiïïft.
— ©en Bing haft bu bereitd; iff er noch ba?

—- ©r ift noch äa!

— ©ann gehen toir fofort! —• Bein, ntdjt
umfehren; nidjtd barfft bu mitnehmen!

Unb fie gingen töanb in ijjanb! SIber fie gingen
nicht burcf) ben Punnet.

— Stuf ben Berg hinauf! fagte SInbrea, unb
lenfte in ben aften ^3aßtoeg ein. ©urd)d ©unfel
ging mein Sßeg 311 bir; jetjt mit! ich in Äidjt leben
mit bir für bid)!

"Begegnung*

STlich führte burch ben ©artrtenroalb

©in ftiller "Çfab, ein tief Derfdfneiter,

©a, ohne baß ein fpttf gehallt,

©rbïickt' ici) plôhïibh einen Better.

Stießt jugeroanbt, nicf)t abgeroanbt,

ftam er, ben STtantel rtmgefchlagen,

STtir beubhte, bah iäß ihn gekannt

On alten, längft oerfchollnen ©agen.

©er jungen îlugen toilbe itraft,
©ed STtunöed ©roh nnb Ijerbed Sdjroeigen,
©in 0ug oon ©räum unb Ceibenfcßaft

"Berührte mich fo tief unb eigen.

Sein Böhlein 30g auf meifser Bahn
Borbei mit angehörten fpufen.

STtidE) faht'd mit Cuft unb ©rauen an,

Ohm ©ruh nnb Barnen nachjurufen.

©och keinen Stamen hab' ich bann

îtld meinen eigenen gefunben,

©a Boß unb Beiter fcßon im ©ann

ltnb hinterm Scßneegeflock oerfchrounben. ®. g. amener.

Catoe tu

ffarbe unb Btadfe, tote gfeidjfinnig behanbeft
fie bodj unfer Sprachgebrauch. frjerrfdjt auch

©feidjfjeit im item bed Begriffdinfjafted, fo fei-
nedtoegd im ©innumfang. Bleibt ber Sfudbrucf
ftarbe bem urfprüngfidjen ©inn, ber ftdj im
toefentfidjen auf bie ©efidjtdfjüfle befcfjränft,
untoanbefbar treu, fo sieht bann ber Begriff
Btadfe im Saufe ber geit einen bebeutenb gro-
ßeren ©adjfreid. Beseidjnet boch haute SBadfe
neben ber ©efidjtdbermummung auch bie ganse
jtorperberffeibung, ja fetjr häufig ben Btadfen-
träger fefbft.

Sarbae heißen im aften Born bie böfen abge-
fcßiebenen ©eefen, bie 3ur ©träfe für begangene
Berbredjen afd Ouäfgeifter ber Äebenben unb

©pufgeftaften fdjrecffjafter Sfrt (©fefett, fßopan3)
3u unftetem 3rrtoanbefn auf ©rben berbammt

Blanke*

finb. ©em Budjfofen ein ©djrecfgefpenft: bad ift
if)r trauriged ftod. ftarbae erfdjeinen in ber ©idj-
tung bed ffjora3 afd häßlidje Btadfen. Beseidjnet
boch "tar" nidjt nur ben ©djußgeift, fonbern
auch bad ©efpenft. furcht unb ©djretfen gehen

nod) heute bon ber toitb-bämonifdjen ffjofsfarbe
bed fiötfdjentafd unb ©arganferfanbed aud, toenn

biefe unbermitteft bor einem Sffjnungdfofen auf-
taucht. Slftrömifdj-fjeibnifdje Bnfdjauung lebt im

„Büß", einem bämonifdjen SBefen unb ©pufgeift
unfiebfamer 2Irt toeiter, ber in ber ©agentoeft
unb im Boffdgtauben ber £)ftfd)toeis eine große
Bolle fpfeft. Bidjt umfonft heißt ber Bermummte
im ©aujanferlanb unb ft. gaffifchen Bfjeintaf
„Büßt ©ine ffaftnadjtdfigur, bie im sürdjeri-
fdjen „Böögg" ihren Bertoanbten finbet.

3n ber Bebeutung bon berfjüfftem @efid)t er-
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Schweizer Seite. Als er aber das Tageslicht in
der Öffnung sah, hielt der Zug, und er stieg aus.

So ging er dem grünen Licht entgegen und
sah das Dorf wieder, voll Sonne und Grün) und
das Dorf lag da, neu aufgebaut, strahlend, schö-

ner als früher. Und als er hinkam, grüßten die
Arbeiter ihren ersten Mann.

Geradeaus auf ein kleines Haus lenkte er
seine Schrittet und unter einem Walnußbaum
neben den Bienenkörben stand Gertrud, still,
schöner, milder, ganz als hätte sie dagestanden
und auf ihn gewartet, acht Jahre lang.

— Jetzt komme ich, sagte er) so wie ich kom-

men wollte, mitten durch den Berg! — Folgst du

mir in mein Land?
— Ich folge dir, wohin du willst.
— Den Ning hast du bereitst ist er noch da?

—- Er ist noch da!

— Dann gehen wir sofort! — Nein, nicht
umkehrent nichts darfst du mitnehmen!

Und sie gingen Hand in Hand! Aber sie gingen
nicht durch den Tunnel.

— Auf den Berg hinauf! sagte Andrea, und
lenkte in den alten Paßweg ein. Durchs Dunkel
ging mein Weg zu dirt jetzt will ich in Licht leben
mit dir für dich!

Begegnung.

Mich führte durch den Tannenwald

Ein stiller Pfad, ein tief verschneiter,

Da, ohne daß ein Huf gehallt,

Erblicht' ich plötzlich einen Reiter.

Richt zugewandt, nicht abgewandt,

Kam er, den Mantel umgeschlagen,

Mir deuchte, daß ich ihn gebannt

In alten, längst verschollnen Tagen.

Der jungen Äugen wilde Kraft,
Des Mundes Trotz und herbes Ächrveigen,
Ein Zug von Traum und Leidenschaft

Berührte mich so tief und eigen.

Sein Rößlein zog auf weißer Bahn
Vorbei mit angehörten Hufen.

Mich faßt's mit Lust und Grauen an,

Ihm Gruß und Namen nachzurufen.

Doch beinen Namen hab' ich dann

Als meinen eigenen gefunden,

Da Roß und Reiter schon im Tann

Llnd hinterm Hchneegeflocb verschwunden. C. F. Meher.

Larve m

Larve und Maske, wie gleichsinnig behandelt
sie doch unser Sprachgebrauch. Herrscht auch

Gleichheit im Kern des Begriffsinhaltes, so kei-

neswegs im Sinnumfang. Bleibt der Ausdruck
Larve dem ursprünglichen Sinn, der sich im
wesentlichen auf die Gesichtshülle beschränkt,
unwandelbar treu, so zieht dann der Begriff
Maske im Laufe der Zeit einen bedeutend grö-
ßeren Sachkreis. Bezeichnet doch heute Maske
neben der Gesichtsvermummung auch die ganze
Körperverkleidung, ja sehr häufig den Masken-
träger selbst.

Larvae heißen im alten Rom die bösen abge-
schiedenen Seelen, die zur Strafe für begangene
Verbrechen als Quälgeister der Lebenden und
Spukgestalten schreckhafter Art (Skelett, Popanz)
zu unstetem Irrwandeln auf Erden verdammt

Maske.
sind. Dem Ruchlosen ein Schreckgespenst: das ist

ihr trauriges Los. Larvae erscheinen in der Dich-
tung des Horaz als häßliche Masken. Bezeichnet
doch „lar" nicht nur den Schutzgeist, sondern
auch das Gespenst. Furcht und Schrecken gehen

noch heute von der wild-dämonischen Holzlarve
des Lötschentals und Sarganserlandes aus, wenn
diese unvermittelt vor einem Ahnungslosen auf-
taucht. Altrömisch-Heidnische Anschauung lebt im
„Butz", einem dämonischen Wesen und Spukgeist
unliebsamer Art weiter, der in der Sagenwelt
und im Volksglauben der Ostschweiz eine große
Rolle spielt. Nicht umsonst heißt der Vermummte
im Saräanserland und st. gallischen Rheintal
„Butzi Eine Fastnachtsfigur, die im zürcheri-
schen „Böögg" ihren Verwandten findet.

In der Bedeutung von verhülltem Gesicht er-
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